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Märchenbilder und Mondzeichen 
 

Anita Cortesi 

 

 

Sechstes Bild: Der Waagemond  -  Prinz Seyn Alasnam und der König der Geister 

 

Wenn wir "Waagemond" hören, denken wir schnell an charmante und liebenswürdige Ehepartner, 

an gewiefte Diplomaten und Friedensrichter. Das Verbindende wird betont. An erster Stelle steht das 

Wohl des Du. Eigene Bedürfnisse werden allenfalls "durch die Blume" geäußert, oft aber auch 

großzügig übergangen. Der Waagemond ist sozialer Kitt. Unser gesellschaftliches Zusammenleben 

wäre vermutlich sehr viel schwieriger ohne die vermittelnden Waagemond-Menschen. 

Das elementare Bedürfnis des Waagemondes ist Harmonie. Mit diesem Mond fühlt man sich dann 

wohl, wenn rundum Friede und Eintracht herrscht. Der Mond ist ein Symbol für den Mutter-Kind-

Archetyp und steht sowohl für das innere Kind wie für die innere Mutter. Als inneres Kind ist er 

bedürftig und im Waagezeichen auf ein friedliches Umfeld angewiesen. Jede Unstimmigkeit wird 

registriert. Das Kind in uns kann nur mit Rückzug signalisieren, dass ihm etwas fehlt. Ganz anders ist 

es mit der inneren Mutter, mit dem nährenden, Geborgenheit spendenden Teil in uns. Im 

Waagezeichen baut dieser Brücken und schafft Harmonie. Hier steht ein enormes Potential an 

Charme und Vermittlungsfähigkeit bereit. Das Du wird nicht nur wahrgenommen, sondern es werden 

auch gleich die Gemeinsamkeiten und das Verbindende mit feinen Antennen erspürt und 

hervorgehoben. Im besten Fall werden sogar die Konflikte angesprochen und bereinigt. 

Steht im Horoskop eines Erwachsenen der Mond in Waage, so stellt sich die Frage, wie weit 

ihm/ihr der mütterlich-nährende Anteil zur Verfügung steht. Hat er/sie gelernt, das Bedürfnis des 

inneren Kindes nach Harmonie zu befriedigen wie eine Mutter dies für ihr Kind tut? Oder ist er/sie im 

abhängigen Kindstadium stecken geblieben? Im ersten Fall setzt sich der Betreffende sehr für ein 

harmonisches Umfeld ein, im zweiten passt er sich einfach dem Frieden zuliebe an. 

 

Ein Beispiel für einen Waagemond, der in seinem Charme eine große Stärke offenbart, ist die 

Katzendame Duchesse im Walt Disney Film "Aristocats". Sie erzieht ihre drei Jungen zu Höflichkeit 

und guten Manieren. Nach einer Kutschenfahrt weist sie ihr Junges an, dem Pferd zu danken. Den 

Streit der kleinen Tochter mit den zwei Brüdern stoppt sie mit: "Du darfst nicht herumbalgen. Eine 

feine Dame tut das nicht." Und: "Katzen aus so feinem Hause kratzen und beißen nicht." Und dann: 

"Es ist Zeit, etwas für unsere Bildung zu tun." Als sie zusammen mit den Kleinen verschleppt wird und 

den Straßenkater Thomas kennen lernt, lässt sie sich zwar auf einen Flirt ein, macht aber auch gleich 

klar, dass sie in erster Linie für ihre Jungen da ist. Je mehr sich Thomas mit ihren Kleinen anfreundet, 

desto mehr lässt auch sie sich auf eine Freundschaft mit ihm ein. Das Happyend: Der Straßenkater 

wird Partner und Vater zugleich. Duchesse ist ein Beispiel für eine Waagemond-Mutter. Mit viel 

Charme, hinter dem ein tiefes Bedürfnis steht, werden Mutter- und Partnerrolle zusammengebracht. 

Das Waagezeichen sucht Ausgleich. Der Mond möchte Mutter sein. Seine waagemässige Erfüllung 

findet er nur, wenn er mit allen Beteiligten immer wieder neu harmonische Beziehungen schaffen 

kann und auch alle Beteiligten unter einander dazu bringt, in Frieden zu leben. Das geht bei 

Duchesse so weit, dass auch die Maus höflich an den Futternapf eingeladen wird. 

 

Waage ist ein Luftzeichen und als solches nicht auf den Kopf gefallen. Viele Waagemond-Kinder 

sind liebenswürdige Schlaumeier und verstehen es gut, ihre eigenen Wünsche in eine scheinbar 
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entgegenkommende oder verständnisvolle Geste zu verpacken. So zum Beispiel: "Mami, bist du nicht 

zu müde zum Kochen? Da vorne um die Ecke ist gleich ein Mac Donald." 

 

Ein Waagemond ist mehr als der Wunsch nach Harmonie. Waage ist bezogen auf die Umwelt. Mit 

einer Waagebetonung im Horoskop definiert man sich nicht so sehr über das eigene Ich, sondern 

mehr über das, was man von Mitmenschen und Umwelt gespiegelt bekommt. Man betrachtet 

sozusagen die Bilder rundherum und sagt: "So bin ich also." Wenn wir uns vergegenwärtigen, dass 

wir unser Gesicht nie wirklich sehen können, sondern nur im Spiegel – und da ist es spiegelverkehrt – 

oder auf Fotos, klingt der Ansatz "ich bin, was ich rundum sehe" schon weniger absurd. 

Menschen mit Waagemond machen ihr Wohlbefinden stark von dem abhängig, was sie außen zu 

sehen vermeinen. Der Mond ist zu einem großen Teil unbewusst. Diese Menschen haben Gefühle 

und Bilder und sogar Gedanken über die Welt da draußen, die zumindest in jungen Jahren nicht 

bewusst sind. "Es" wünscht und denkt und fühlt einfach. 

Dieses "Es" legt sich wie eine kaleidoskopähnliche Brille zwischen den Menschen und die Umwelt. 

Zwischen Ich und Umwelt werden Bilder eingeschoben. Passt etwas aus der Umwelt auch nur 

ansatzweise auf ein inneres Bild, so wird es mit dem Bild gekoppelt und als äußere Realität 

interpretiert. Das klassische Beispiel für diese Projektion ist das Verlieben. Eine Frau mit einer ganz 

bestimmten, aber meist nicht bewussten Vorstellung von "Mann" geht mit dieser Schablone auf 

Partnersuche. Trifft sie einen Mann, der nur ein bisschen in die Schablone passt, so meint sie in ihm 

ihren Traumprinzen zu erkennen. Im ersten Verliebtsein merkt sie nicht, dass sie sich in ihr 

Wunschbild verliebt hat. Umgekehrt stellt auch der Mann sein Wunschbild zwischen sich und die 

Frau. 

Das Gegenüber wird sich jedoch nicht gemäss dem Wunschbild verhalten. So blättert der rosa 

Lack langsam ab und macht einer mehr oder weniger großen Enttäuschung Platz. Der Waage-Weg 

besteht darin, die eigenen Wünsche und Vorstellungen nicht einfach blind auf die Umwelt zu 

projizieren, sondern diese als zu sich gehörend zu erkennen und so die Umwelt und die Mitmenschen 

mehr so zu sehen, wie sie tatsächlich sind. Erst wenn die Bilder sich nicht länger dazwischenstellen, 

wird eine wirkliche Begegnung möglich. 

Ein Märchen, dass diesen Waage-Weg aufzeigt, ist "Prinz Seyn Alasnam und der König der 

Geister" aus der Märchensammlung von 1001 Nacht. Das Märchen ist zu lang, um hier vollständig 

abgedruckt werden zu können. Ich fasse es zusammen und gebe nur die für unser Thema wichtigen 

Stellen im Originaltext wieder. 

 

In der Stadt Balsora herrschte einst ein mächtiger Sultan. Er war so reich, dass er all seine 

Wünsche befriedigen konnte. Nur ein Wunsch blieb offen und war durch keinen Reichtum zu 

erkaufen: er hatte keine Kinder. Da begann er, viele Almosen zu verteilen, um Allah gnädig zu 

stimmen. Auch bat er alle frommen Männer seines Reiches, durch Gebete den Segen des 

Himmels zu erflehen. Endlich erfüllte der Allmächtige seinen Wunsch. Ein Sohn wurde ihm 

geboren. Er gab ihm den Namen Seyn Alasnam, das heißt: Zierde der Standbilder. Dann ließ er 

alle Sterndeuter des Reiches zusammenrufen; sie sollten aus den Sternen lesen, welchen Verlauf 

das Leben seines Sohnes nehmen werde. Sie stellten ihre Beobachtungen an und erklärten dem 

Sultan, sein Sohn habe als kühner Held einen langen Lebensweg vor sich. Er werde aber diesen 

Mut auch brauchen, da immer wieder Gefahren seinen Weg kreuzen würden. Der Sultan war über 

diese Vorhersage nicht erschrocken. Er meinte, Schicksalsschläge seien dazu da, den Menschen 

zu läutern. Als Held werde sein Sohn alle Gefahren leicht überstehen. 

Er ließ dem Knaben eine ausgezeichnete Erziehung angedeihen. Dazu bestellte er ihm die besten 
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Lehrer seines Landes. So wurde der Jüngling in allen Künsten und Wissenschaften sorgfältig 

unterrichtet. Bald übertraf er seine Lehrer an Kenntnissen.  

 

Der Sultan kann sich selbst mit seinem Widder-Prinzip alle Wünsche befriedigen. Nur für den 

Kinderwunsch, d.h. für das Fortbestehen des Lebens, braucht er die anderen. Die Armen, die seine 

Almosen nehmen, und die Frommen, die für ihn beten, sind die ersten Vertreter des sich 

anpassenden Dus.  

Der Sultan gibt seinem Sohn den Namen "Zierde der Standbilder". Was für ein seltsamer Name! 

Soll der Sohn die Verzierung der Bilder des Sultans sein? Den Vorstellungen des Sultans erst den 

letzten Schliff geben? Ist der Sohn das schönste Waage-Projektionsbild, das der Sultan in seinem 

Umfeld sieht? Verkörpert der Sohn auf einer inneren Ebene das perfekte Bild, das das Sultan-Ich von 

sich selbst hat? 

Die Astrologen des Sultans sprechen von einem gefahrvollen Weg, also vom Gegenprinzip 

Widder. Mut ist gefragt. Doch dem Sultan ist vor allem die Bildung wichtig. Waage ist ein Luftzeichen 

und hat viel mit Kultur zu tun. Der König will seinem Sohn möglichst viele Waage-Qualitäten 

mitgeben. Das bewusste Ich sieht sein "Standbild", seine Projektionen als Verlängerung von sich 

selbst. 

 

Als der Sultan auf dem Totenbett lag, berief er seinen Sohn und alle Großen des Reiches zu sich. 

Er gab dem Jüngling Lehren und Ermahnungen. 

„Mein Sohn“, sagte er unter anderem, „leih nie den Schmeichlern dein Ohr. Nimm dich eines jeden 

an, der dich um sein Recht bittet; denn der Schmeichler denkt nur an seinen Vorteil, das Recht 

aber ist die Grundlage des Staates. Verteile Lohn und Strafe gerecht, damit nicht der Gute zu 

Schaden komme, der Böse aber dich verlache!“ Wenige Stunden danach starb er. 

Sechs Tage trug der Prinz Trauer, am siebenten aber bestieg er den Thron. Alle Macht war nun in 

seiner Hand. Da er leichtlebig war und Geld in reichem Maße zur Verfügung hatte, begann er bald 

ein verschwenderisches und müßiges Leben zu führen. Die Staatsgeschäfte aber und die Rechte 

seines Volkes vernachlässigte er. Vergebens suchte ihn die Königin, seine Mutter, auf den rechten 

Weg zu leiten. Er kümmerte sich nicht um ihre warnenden Worte. Bald neigten sich seine Schätze 

dem Ende zu. 

Nun bereute der junge König sein Tun und fand keine ruhige Stunde mehr. 

 

Die Mahnung des Vaters vor den Schmeichlern wie auch die Aufforderung zu Gerechtigkeit sind 

Waage-Analogien. Typisch für Waagemond: Der Vater spricht es zwar aus; ob er selbst auch danach 

handelt, wissen wir nicht. Der Sohn wird von der Bequemlichkeit der Waage erfasst und zum Opfer 

seiner Unbewusstheit.  

Er bereut sein oberflächliches Waage-Leben. Im Traum wird er von einem Greis aufgefordert, nach 

Kairo zu reisen. Er nimmt die beschwerliche Reise auf sich, nur um in Kairo im Traum zu erfahren, 

dass die Reise nur eine Probe gewesen wäre und er heimkehren solle. Wieder im Schloss 

angekommen wird er im Traum von dem Greis aufgefordert, im Schlafgemach seines Vaters zu 

graben. Er findet eine Treppe in ein unterirdisches Gewölbe mit riesigen Schätzen und schließlich 

noch einen kleinen goldenen Schlüssel in ein zweites Gemach. 

 

Sie (Seyn Alasnam und seine Mutter) spähten nach allen Ecken und Enden. Auf einmal 

entdeckten sie in der glatten Wand ein kaum sichtbares Schlüsselloch. Der König steckte den 

Schlüssel hinein. Da öffnete sich vor ihnen eine Tür, die in einen großen Saal führte. Inmitten des 
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Saales standen neun Gestelle aus Gold. Acht dieser Gestelle trugen Standbilder; jedes war aus 

einem einzigen Diamanten gemeißelt. Der Glanz, den diese Statuen ausstrahlten, war so groß, 

dass der Saal hell erleuchtet schien. 

Aufs höchste überrascht, rief Seyn: „Wo mag mein Vater diese Schätze erworben haben?“ 

Da erblickte er auf dem neunten Fußgestell einen seidenen Teppich; auf diesem stand 

geschrieben: „Lieber Sohn! Es hat mich viel Mühe gekostet, diese acht Bildsäulen zu erwerben. 

Aber es gibt noch ein Standbild auf der Welt, das hundertmal schöner und wertvoller ist als alle, 

die du hier siehst. Wenn du diese Statue erwerben willst, so geh nach Kairo in Ägypten! Dort 

wohnt Mobarek, einer meiner alten Sklaven. Jedermann in Kairo kennt ihn und wird dir sein Haus 

zeigen. Sage ihm, was du hier gefunden hast. Er wird dir helfen, das letzte, wunderbare Bildnis zu 

gewinnen!“ 

Als Seyn diese Worte gelesen hatte, sprach er zur Königin: „Mutter, ich will sogleich nach Kairo 

reisen, um dieses wertvolle Bild in meinen Besitz zu bringen.“ 

 

Heißt dies, das bewusste Sonnen-Ich in uns, der König, sammelt in seinem Leben Bilder und stellt 

diese in ein Kellergewölbe, also in den Keller des Unbewussten? Da stehen sie auf den Sockeln der 

Idealvorstellungen und warten, bis der Bewusstwerdungsprozess so weit fortgeschritten ist, dass wir 

sie finden. Wir brauchen dazu den Mut und die Handlungsfähigkeit des jungen Königs, aber auch 

unsere Gefühle und unsere innere nährende Quelle in Gestalt der Mutter. All die Schätze und 

kostbaren Standbilder, alles, was an Fähigkeiten in unserem Innern steckt, reicht nicht für ein erfülltes 

Leben. Wir ahnen, es gibt noch etwas sehr viel Wertvolleres. Seyn Alasnam kümmert sich nicht um 

den Schatz und die acht Standbilder, er will nur noch das neunte haben.  

Ganz ähnlich gehen wir mit unseren inneren Schätzen um. Die Fähigkeiten, die wir geschenkt 

bekommen, z.B. die Trigone im Horoskop, beachten wir kaum. Eine Kraft in uns strebt nach dem 

Besten, und so machen wir uns auf den beschwerlichen Weg, um das zu erwerben, das uns zur 

Vollständigkeit unseres Wesens fehlt. 

Seyn Alasnam geht also erneut nach Ägypten, findet Mobarek und bleibt ein paar Tage in seinem 

Haus. 

 

Dann sprach der König zu Mobarek: „Nun ist es an der Zeit, dass wir das wunderbare Standbild 

suchen.“ 

„Herr“, erwiderte jener, „ich bin bereit, Euch meine Dienste anzubieten. Aber bedenkt, es sind viele 

Gefahren mit dieser Sache verbunden. Sie erfordert großen Mut!“ 

„Ich bin fest entschlossen, mein Vorhaben auszuführen“, sagte der Fürst. „Was auch geschehen 

mag, alles ist vom Allmächtigen bestimmt. Darum zeige mir den Weg!“ 

 

Wieder wird der Mut angesprochen. Um den Waagemond zu integrieren, braucht es auch das 

Gegenzeichen Widder. 

Sie machen sich auf den Weg. Mobarek führt den Prinzen in das Land der Geister. Seyn Alasnam 

muss sich strikte an die Vorgaben Mobareks halten und schweigen, nicht von einem Tuch treten usw. 

Solange er gehorcht, scheint die Reise nicht so gefährlich. Seyn Alasnam handelt exakt, wie ihm 

gesagt wird. Es liest sich fast seltsam, wie ein junger mutiger König sich dem ehemaligen Sklaven 

seines Vaters unterordnet. Doch ein Waagemond weiß instinktiv, wann Anpassung der einzige Weg 

ist, um eine gefährliche Situation gut zu überstehen. 

 

 „Herr, nun will ich den Geisterkönig beschwören, der in diesem Palast wohnt. Möge er uns 
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freundlich gesinnt sein! Wenn er uns zürnt, wird er uns in schreckenerregender Gestalt 

erscheinen. Ist er uns aber wohlgesinnt, so kommt er in Gestalt eines freundlichen Mannes. Wenn 

Ihr ihn seht, steht auf. Vermeidet aber, von dem Tuch zu treten, sonst seid Ihr des Todes! Dann 

sagt zu ihm: ‚Meister und Gebieter der Geister! Mein Vater, den du immer beschützt hast, ist 

gestorben; nun bin ich gekommen, um dich um deinen Schutz zu bitten.‘ Und wenn er Euch um 

einen Wunsch fragt, so erbittet das neunte Standbild von ihm!“ 

Nach diesen Worten fing Mobarek an, den Geisterkönig zu beschwören. Sogleich brach ein 

furchtbares Unwetter los. Blitze zuckten. Es grollte der Donner. Der Sturmwind brauste über sie 

hin. Finsternis bedeckte die Erde, und ein Getöse erhob sich, dass die Erde erbebte. Seyn 

Alasnam glaubte, sein Ende sei gekommen. 

 

Geist und Geister gehören zum Luftelement. Die Gestalt des Geisterkönigs als freundlicher junger 

Mann können wir ebenfalls dem Luftelement zuordnen, ebenso die Blitze und Sturmwinde. 

 

Der König der Geister aber lächelte und sagte: 

„Ja, ich kannte deinen Vater und war sein Freund. So oft er zu mir kam, um mir seine Ehrfurcht zu 

erweisen, schenkte ich ihm eines der Standbilder. Ich will dir ebenso gewogen sein wie deinem 

Vater. Vor seinem Tode befahl ich ihm, die Inschrift zu verfassen, die du in jenem unterirdischen 

Saale gelesen hast. Ich versprach ihm auch, dich zu beschützen und dir das neunte, das 

wundervolle Standbild zu schenken. Ich bin es auch, der dir im Traume erschienen ist. Du sollst 

erhalten, was du wünschst. Aber schwöre mir einen heiligen Eid, dass du wieder in mein Land 

kommen wirst, wenn du eine fünfzehnjährige Jungfrau von vollendeter Schönheit gefunden hast. 

Sie darf noch nie einen bösen Gedanken gehabt haben. Und du sollst sie treu hüten, ohne sie für 

dich zu verlangen.“ 

 

Der König der Geister – das Denken? – beschützt und schenkt kostbare Bilder. Das Luftelement 

hilft dem Waagemond, die unbewussten Anteile in Bildern fassbar zu machen. Zwar stehen die Bilder 

im unterirdischen Gewölbe des Unbewussten. Doch Seyn Alasnam hat sie gefunden und gleichsam 

ins Bewusstsein gehoben. Für das neunte Standbild soll er eine junge Frau bringen, die noch nie 

etwas Böses dachte. Er soll seine Waagemond-Anima suchen. 

Der Geisterkönig gibt ihm einen Zauberspiegel, mit dem er erkennen kann, ob die Jungfrau 

herzensrein ist. Seyn Alasnam und Mobarek reisen nach Bagdad und beginnen sofort, nach der 

Jungfrau zu suchen. Der Imam hetzt die Leute gegen Seyn Alasnam auf. Aber Mobarek, der in der 

Moschee alles gehört hat, reagiert mit typischer Waage-Diplomatie: 

 

Er wickelte hundert Goldstücke in ein Päckchen von Seidenstoffen und ging damit zum Imam. 

Dieser fragte barsch, was er wolle. 

Mobarek drückte ihm das Päckchen in die Hand und sagte: „Sei gegrüßt, weiser Imam! Ich bin der 

Diener des Fürsten Seyn Alasnam. Er sendet mich mit dieser kleinen Gabe zu dir. Dass dein 

Stand und deine Weisheit auf Größeres Anspruch hätten, weiß er. Aber er bittet dich, sie nicht 

abzulehnen. Auch lässt er dir sagen, dass es ihm eine Ehre sein wird, dich demnächst zu 

besuchen.“ 

Als der Imam das Päckchen sah, sprach er entzückt: „Ich bitte Euch, sagt Eurem Fürsten meine 

ehrerbietige Entschuldigung! Gleich morgen will ich gehen und ihn aufsuchen.“ 

Am nächsten Morgen aber predigte er in der Moschee vor dem Volke: "Meine Brüder! Der fremde 

Mann, von dem ich gestern zu euch sprach, ist kein Dieb und Hehler. Er ist ein Fürst aus fernen 
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Landen." 

 

Unbequeme Gegner so charmant und wirksam zu entwaffnen schafft man nur mit Waage-

Qualitäten. Die Waage-Fähigkeit, sich in den anderen hineinzudenken, sagt uns, auf welche Art wir 

dem Gegner die Hand reichen können. 

Der Imam macht Seyn Alasnam mit dem Vater eines tugendhaften Mädchens bekannt. Seyn 

Alasnam hält um ihre Hand an. 

 

Ein anmutigeres Wesen hatte Seyn noch nie gesehen. Geblendet von so viel Schönheit staunte er 

das Mädchen an. Er dachte bei sich: Ihresgleichen habe ich nie zuvor gesehen. 

 

Der Spiegel bleibt klar, und die Hochzeit wird mit großer Pracht gefeiert. Das Mädchen als 

Verkörperung des Waagemond-Wunschbildes ist gefunden. 

 

Als Mobarek sah, dass der Prinz in heißer Liebe zu dem Mädchen entbrannt war, sagte er: „Mein 

Gebieter! Lasst Euch nicht von der Leidenschaft überwältigen. Brecht das Wort nicht, das Ihr dem 

Geisterkönig gegeben habt. Es könnte Euch Ehre und Leben kosten!“ 

Da erwiderte Seyn: „Dann nimm die Jungfrau in deine Obhut. Verbirg sie vor mir, damit meine 

Augen sie nicht sehen!“ [... ] 

Getreu seinem Eide brachte Seyn seine junge Frau auf die Insel und übergab sie dem 

Geisterkönig. Dieser betrachtete sie aufmerksam und sagte: „Fürst, ich bin zufrieden mit dir. Die 

Jungfrau, die du mir gebracht hast, ist schön und hat ein reines Herz. Kehre nun in deine Heimat 

zurück! Dort wirst du in dem unterirdischen Saal das neue Standbild finden, das du von mir ge-

wünscht hast. Einer meiner Geister wird es dorthin schaffen.“ 

Seyn dankte dem König und kehrte mit Mobarek nach Kairo zurück. Sein Herz war voll Trauer. 

Immerfort waren seine Gedanken bei seiner jungen Gemahlin, die er auf der Geisterinsel 

zurückgelassen hatte. Er machte sich bittere Vorwürfe, dass er sie durch Betrug aus dem Hause 

des Vaters gelockt hatte. Unter solchen trüben Betrachtungen reiste er nach Balsora zurück.  

 

Wir können das Märchen in verschiedenen Ebenen interpretieren. Ich sehe im Märchen 

grundsätzlich ein Mondthema, denn das Märchen spricht uns auf einer irrationalen Bilder- und 

Gefühlswelt an. Das Märchen von Seyn Alasnam enthält viele Waage-Motive und eignet sich deshalb 

gut für eine Beschreibung des Waage-Mondes. Man kann nun fragen, warum nicht die Waage-Sonne 

oder einfach Waage als Tierkreiszeichen. Für mich hat ein Märchen viel Mondhaftes und 

Unwirkliches, das sich schlecht mit dem klaren, bewussten Sonnen-Ich verträgt. Für die Sonne wähle 

ich lieber Bilder und Vergleiche aus dem konkreten Leben. 

Sozusagen eine Ebene tiefer können wir die Figuren des Märchens als innerpsychische Kräfte 

interpretieren. Da gibt es sehr wohl ein Sonnen-Ich in Gestalt des Königs. Auf dieser Ebene ist das 

wunderschöne Mädchen eine Mond-Venus-Waage-Gestalt. Sie hat noch nie etwas Böses gedacht, 

ist rein und unverbraucht, gewissermaßen jenseits der Polarität von Gut und Böse. Sie könnte dem 

Wunschbild eines Menschen entsprechen. Sie muss dem Geisterkönig, dem Luftprinzip, gebracht 

werden. Der Mensch muss sein Idealbild dem Verstand vorlegen und leidet wie Seyn Alasnam, wenn 

es ihm weggenommen wird. Und wie Seyn Alasnam müssen wir auch "sterben", wenn wir unser 

Wunschbild einfach für uns beanspruchen. Auch wenn damit kein leiblicher Tod gemeint ist, so 

gefährdet ein Festhalten an allzu vielen Projektionen unsere Lebensqualität. 
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Nachdem Seyn seiner Mutter alles erzählt hatte, stiegen sie beide in die Schatzkammer zu den 

Standbildern hinunter. Aber wie erstaunt waren sie, als sie anstatt der neunten diamantenen 

Bildsäule eine Jungfrau vorfanden. 

Sie war schön wie ein strahlender Edelstein. Der König erkannte in ihr sogleich seine Gattin, die er 

auf die Geisterinsel geführt hatte. 

Die junge Frau aber sprach zu ihm: „Mein König! Ihr seid enttäuscht, nicht das kostbare Standbild 

hier zu sehen, sondern mich. Doch nehmt mich nur; ich glaube, Ihr werdet es nicht bereuen.“ 

Da entgegnete der König: „Nein, ich bin nicht enttäuscht, sondern unsagbar glücklich. Denn du 

warst mein Wunsch, seit ich dich gesehen. Ich bereute bitter, dass ich dich dem Geisterkönig 

überlassen hatte. Ich liebe dich mehr als alle Diamanten und Reichtümer der Welt.“ 

Kaum hatte er das gesprochen, grollte der Donner und die Erde bebte. Der König und seine 

Mutter erschraken. Da hörten sie plötzlich eine Stimme. Vor ihren Augen zeigte sich der 

Geisterkönig. Er sprach: „[... ] Das neunte Standbild, das ich dir schenke, soll diese Jungfrau sein. 

Sie ist schöner als alle Standbilder der Welt. [...] „König Seyn, lebe glücklich mit deiner jungen 

Gemahlin!“ 

Nach diesen Worten verschwand der Geisterkönig. Noch am selben Tag ließ Seyn ein prächtiges 

Hochzeitsfest feiern. Sie lebten lange Jahre in Liebe und Treue. 

 

Wenn wir unser liebstes Wunschbild dem Geisterkönig bringen, d.h. ins klare Luftelement stellen 

und mit unserem Geist beleuchten, so finden wir die Erfüllung unserer Sehnsüchte. Etwas hat sich 

gewandelt. Das Gewölbe voller Gold und acht unsagbar kostbare diamantene Standbilder sind 

unwichtig. Seyn Alasnam sieht nur noch das neunte Standbild, die Frau aus Fleisch und Blut. Sein 

Bild ist lebendig geworden. Die Frau steigt vom Podest herunter zu einem Leben miteinander.  

Wenn wir in der Frau den Mond, die Anima und die Gefühlswelt eines Menschen sehen, so wird 

diese nicht länger als ein Projektionsbild auf einen Sockel von Idealen in das unterirdische Gewölbe 

des Unbewussten verbannt. Die Hochzeit kann als Integration der Gefühlswelt verstanden werden. 

Und so sagt der Geisterkönig zum Abschied: " Lebe und sei glücklich mit deinen Gefühlen!" 

 

 

 

Seyn Alasnam, Zierde der Standbilder Waagemond auf dem Weg der Bewusstwerdung 

Mutter und Königin der nährende Mond-Urgrund 

Mobarek Merkur-Saturn-Führer 

Geisterkönig Geist und Erkenntnis, Uranus 

schöne Jungfrau Anima, Weiblichkeit 

diamantene Standbilder Waage-Ideale und -Projektionen 

unterirdisches Gewölbe Unbewusstes 

Land der Geister Luftelement 

 

Quelle: "Tausend und eine Nacht – Die schönsten Erzählungen", Schweizer Druck- und Verlagshaus 
AG, Zürich 
Zeichnungen: Rebeka Schorno 


